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ſtehen nicht umſonſt im Rituale und habe ſich ihre 110
dämoniſche Einflüſſe in ſo vielen Fällen bewä rt

Wir glauben, den Cooperator Fulvius in etreff ſeines Zweifels
5  Ur Beſprechung vorlegt, vollkommen beruhigen 3u können:den EL

Für die Berechtigung, nicht neue, ondern auch alte
Stallungen zu benedicieren, pricht das Rituale E Es finden
ſich da Weihegebete mit der Uufſchri „Benedictio Stabnl! üuorun.
50um t alorum armentorum“. „beneédictio animalium peste VEI
Allo morbo laborantium“. „benedictio becCorum jumentorum
gravi Iinhrmltate VEXatorum“ IC In allen dieſen Gebeten iſt auchauf die 50 diaboliea hingewieſen, deren böſer Einfluſs durchdie ethe ferngehalten oder gebrochen werden ſoll Zur Vornahmedieſer Benedictionen bedarf CS keiner weiteren Bevollmächtigung oder
Erlaubnis von Seite des Ordinariates.

Damit iſt aber nicht geſagt, daſs nian un jedem Falle eine
nachgeſuchte Benediction vornehmen müſſe Es kann ＋ geben,
wo die Klugheit räth, dieſelbe 3u verweigern bder mindeſtenvorher den Thatbeſtand 5  U unterſuchen Ind die den Bittſtellerleitenden Beweggründe 3u erforſchen. ne Zurückhaltung QU
nun IM beſchriebenen gan gewiſs Inl Platze, wie Qus den
gegebenen nzeichen ETL ellt

Ulviu ＋ * mit einem Iin Aberglauben verrannten
Mann 3u un, PTiori eine ſorgfältige Durchforſchung 68
Sachverhaltes nothwendig war QAruUnt len das Weib nl auf,
welchem och ebenſoviel als dem Yeanne Qan der Hebung der Ver
hexung liegen muſste? ſt nich die Vermuthung berechtigt, daſs ſieden Mann betrogen, hinter ſeinem Rücken gewirtſchaftet und ihmdas Märchen von der Verzauberung beigebracht hat? Ein entſcheidenderGrund für die Nichtvornahme der Benediction I gegebenen Falle
vau aber die Bittſteller vorgebrachte Beſchuldigung der Nachbarsleute. Durch ornahme der Weihung hätte Fulvius dem lieb
loſen Aberglauben des Bauers Vorſchub geleiſtet und die Berechtigung desſelben glei  Am kirchlich beſtätigt.St Florian ID Johann Ackerl

XII un moderner Eheroman Iſtvan, ein echterVollblutungar und abſolvierter V

uriſt, kaufte ich In den VoralpenNiederöſterreichs en Bauerngut und lehte da als ungariſcher Cavalier
ziemlich flott Hier lernte ETL bald ein junges Ehepaar kennen, welchesebenſa un dieſer Gegend eine Beſitzung und ein Induſtrieetabliſſementbeſaß Bald war Iſtvan in dem Quſe ſeines Freundes 5familiär und eS vergieng kein Tag, EU nicht bei den jungenEheleuten als Hausfreund rſchien Das Glück ar vollſtändigund die Freundſchaft wurde inniger geſchloſſen, als das Ehepaareinen Spröſsling erhielt und Iſtvan als Pathe bei der heiligen Taufeintervenierte. Gieng das eld aus, ſo half Iſtvan weiter und
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1⁰ kam 8 ſoweit, daſs ſeinem Freunde eine ziemlich große Summe
ſchuldete. Doch arüber ließ man ſich kein graues Haar ſen
umſomehr als Iſtvan ſeine fortdauernde Freundſcha Urch Unter
ſchiedliche wertvolle Geſchenke Qan die Gnädige bekundete, und ſelbſt
als Compagnon der induſtriellen Unternehmung beitrat Eines Tage
nun erklärte Frau G., daſs ihr der reiche und mit Geſchenken nich
arge Iſtvan lieber ſei als ihr angetrauter Mann, und man gieng
Inter ſich einen ordentlichen „Weiberkauf“ ein, indem Iſtvan einen
großen Theil der Schuldſumme (man ſprach von der Hälfte bei
40.000 fl.) de 9 ſtrich und ſein Freund gab ſich damit zufriedenund Frau 309 3u Iſtvan und nahm auch das Kind mit. Ein
ſolches wildes Zuſammenleben vollte doch vor der Welt nicht gbu  —tieren und daher ſann nian auf NRittel und Wege, ega al  8
Eheleute ur das Leben 3u gehen Beide Qren Katholiken, ein
rechter Scheidungsgrund NI da, obwohl Frau vorgab, eine
„Unüberwindliche“ Abneigung ihren Ehegatten zu beſitzen Da
kam der ungariſche Juriſt auf die dee der „Klauſenburger“ Ehenund ſuchte nun In dieſem Rettungshafen Uhe und Sicherheit.Iſtvan ar ohnedie ungariſcher Staatsbürger, 309 aher nachUngarn, lebte dort einige bnate, erwarb auch für rau das
Bürgerrecht, meldete den Austritt Qus der katholiſchen Kirche, rat
5  Ar unitariſchen eligion über und wurde hernach von dem unita⸗
eiſchen Pfarrer in den heiligen Stand der Ehe „hinein copuliert“.Als rechtmäßige Eheleute erſchienen die Zwei wieder Iu der
alten Quaſi⸗Heimat In Oeſterreich, beglückwünſcht von ihren Freunden,bewunder von thren Gäſten und angeſtaunt von dem gewöhnlichenVolke, dem ein ſolcher Wechſel Etwas merkwürdig vorkam. Dochdas iſt „Geſchwindigkeit“ und nicht Zauberei. Al nun 4.  der
erſt Eheſegen n Geſtalt eines „hoffnungsvollen“ Sprö  ing einn

brachte man denſelben zum katholiſchen Pfarrer der zuſtändigenPfarre zur Taufe. Dieſer jedoch hatte als kluger Seelenhirte, als
er von dem kommenden Ereignis Wind bekommen atte, ſich an
ſeinen Ordinarius Um Auskunft gewendet. Dieſer en  ied, daſs dasKind, als von ſolchen Eltern abſtammend, welche ihren Austritt aus
der katholiſchen Kirche Tklärt und jetzt Unitarier die nach ihrenGlaubenslehren die heilige Dreifaltigkeit leugnen, die Taufe und alleSacramente als bloße Gebräuche ſehen und auch die GottheitEhr ti nicht anerkennen, nich dem heiligen Sacramente der Taufe
zuge aſſen werden könne. Sie en ſich n ihren Seelſorger wenden.— —
Dabei e. *
innerlich ath

obwohl der Qter erklärte, er und ſeine Frau elenoliken, und Aben nur dieſen äußeren Schritt gethan,Am ſich ehelichen 3 können.
Michelbach L aulu Schwillinsky  Pfarrer.


